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„Unternehmergesellschaft (haftungsbeschränkt)“: 

Immer mehr Gründungen mit neuer 

Rechtsformvariante 

Birgit John, Christian Rubart

Die „Unternehmergesellschaft (haftungsbe-

schränkt)“ hat sich unter den Rechtsformen 

etabliert. Immer häufiger ist diese Rechtsform-

variante der GmbH seit ihrer Einführung im 

Jahr 2008 eine günstige Alternative bei der 

Unternehmensgründung. Dem entgegenge-

setzt nimmt die Zahl neu gegründeter Limiteds 

seit 2008 stetig ab. Grundsätzlich haben die 

Gründungen in dieser neuen Rechtsform-

variante ihren Schwerpunkt in den Bereichen 

Handel und Dienstleistungen. Hinsichtlich des 

Frauenanteils der Existenzgründer liegt die 

Unternehmergesellschaft deutlich vor der 

klassischen GmbH. Bei der Standortwahl 

geben die Gründerinnen und Gründer von 

Unter nehmergesellschaften den Stadtkreisen 

den Vorzug.

Bürokratische Hemmnisse und Finanzierungs-
probleme sind wiederkehrende Themen in der 
öffentlichen Diskussion, wenn es um die Be-
wertung der Anzahl der Unternehmensgrün-
dungen in Deutschland geht. Eine schnelle 
Gründungsmöglichkeit mit geringem Stamm-
kapital verschafften sich deutsche Gründerin-
nen und Gründer in den letzten Jahren durch 
die Wahl der englischen Rechtsform Private 
Company Limited by Shares (kurz: Limited). 
Jedoch führt eine Gründung mit dieser Rechts-
form auch zu Pflichten und Folgekosten nach 
englischem Recht. So empfehlen daher Indus-
trie- und Handelskammern eine sorgfältige 
Abwägung bei der Rechtsformwahl Limited 
und verweisen auf mögliche Nachteile und 
Fallstricke.1 

Im Jahr 2008 hat der Gesetzgeber auf den 
Trend zu immer mehr im Ausland gegründeten, 
aber ausschließlich in Deutschland tätigen 
Unter nehmen – wie die Private Company 
Limi ted by Shares – reagiert. Mit dem Inkraft-
treten des Gesetzes zur Modernisierung des 
GmbH-Rechts und zur Bekämpfung von Miss-
bräuchen (MoMiG) am 1. November 2008 wurde 
die neue Rechtsformvariante der GmbH, die 
Unternehmergesellschaft (haftungsbeschränkt) 
– (kurz: UG) – eingeführt. Mit dieser neuen 
Rechtsformvariante sollte die GmbH wieder an 
Attraktivität gewinnen und konkurrenzfähiger 

gegenüber ausländischen Rechtsformen, wie 
der englischen Limited, werden. Für die Grün-
dung einer UG werden im Gegensatz zur 
„klassischen GmbH“ keine 25 000 Euro Stamm-
kapital benötigt. Es ist möglich eine UG mit 
nur 1 Euro zu gründen, daher wird sie um-
gangssprachlich auch „Mini-GmbH“ oder 
„1-Euro-GmbH“ genannt. 25 % des Gewinns 
müssen allerdings in eine gesetzliche Rücklage 
fließen und dies so lange, bis ein Stammkapi-
tal von 25 000 Euro erreicht ist. Dann kann die 
UG in eine „klassische GmbH“ umgewandelt 
werden. 

Weitere Maßnahmen, wie die Einführung von 
Musterprotokollen und die Verfahrensbe-
schleunigung der Registereintragung tragen 
dem Kernanliegen der GmbH-Novelle, wonach 
Unternehmensgründungen erleichtert und be-
schleunigt werden sollen, weiter Rechnung. 
Dieser Beitrag beschäftigt sich mit der Frage, 
ob sich die neue UG neben den anderen Rechts-
formen behaupten kann und für Gründungs-
willige eine attraktive Alternative zur Limited 
darstellt.

UG hat sich etabliert und verdrängt Limited

Nach wie vor ist das Einzelunternehmen die 
beliebteste Rechtsform bei der Neugründung 
eines Betriebes. Das Einzelunternehmen zeich-
net sich durch geringe Gründungskosten und 
eine einfache Handhabung aus. Allerdings 
haftet der Einzelunternehmer auch mit seinem 
Privatvermögen. Trotz dieses Nachteils wurden 
2009 überwiegend Einzelunternehmen ge-
gründet. Insgesamt waren es 72 076 Neugrün-
dungen, dies entspricht einem Anteil von 83,9 % 
an allen neu gegründeten Betrieben (Tabelle 1). 

Möchte ein Unternehmer eine Haftungsbe-
grenzung, muss er eine Kapitalgesellschaft 
gründen. Hierzu gehören sowohl die GmbH 
(„klassische GmbH“ oder UG) als auch die 
englische Limited. Die Limited war vor der 
Modernisierung des GmbH-Rechts der einzige 
Weg, mit geringem Kapital eine haftungsbe-
schränkte Gesellschaft zu gründen. Limited 
und UG stehen daher heute in unmittelbarer 
Konkurrenz zueinander.

1 Vgl. zum Beispiel www.
dihk.de/index.html?/in
halt/themen/rechtundfair
play/handelsundgesell
schaftsrecht/limited.html 
und www.stuttgart.ihk24.
de/produktmarken/recht_
und_fair_play/handel_
und_gewerbe/Wahl_der_
Rechtsform-Gesell
schaftsrecht/Die_Limi-
ted_2.jsp

Dipl.-Soziologin Birgit John 
ist Referentin im Referat 
„Energiewirtschaft, 
Handwerk, Dienstleistungen, 
Gewerbeanzeigen“ des 
Statistischen Landesamtes 
Baden-Württemberg.

Christian Rubart ist 
Sachgebietsleiter im 
gleichen Referat.



Wirtschaft,

Arbeitsmarkt

Statistisches Monatsheft Baden-Württemberg 2/2011

27

Im Jahr 2009 erfolgten 8,6 % aller Neugründun-
gen als GmbH. Dabei entfielen auf die „klas-
sische GmbH“ 7,1 % und auf die UG 1,5 %. Die 
Limited kam lediglich auf einen Anteil von 0,4 %. 
Betrachtet man die Betriebsgründungen mit 
wirtschaftlicher Substanz sieht die Verteilung 
der Rechtsformen anders aus. Hier ist die GmbH 
mit einem Anteil von 40,7 % die häufigste 
Rechtsform. Davon entfielen 34,8 % der Grün-
dungen auf die „klassische GmbH“ und 5,9 % 
auf die UG. Auch hier ist der Anteil des Einzel-
unternehmens noch sehr hoch. 34,1 % der Be-
triebe wurden mit dieser Rechtsform gegründet. 
Die Limited kommt lediglich auf einen Anteil 
von 1,7 %.

Seit der Einführung der UG nimmt die Anzahl 
der neu gegründeten Betriebe mit der Rechts-
form Limited stetig ab. So ging ihre Zahl von 
526 Neugründungen in 2008 auf 325 in 2009 
zurück – ein Minus von 38,2 %. Auch im Jahr 
2010 setzt sich diese Entwicklung fort. So wur-
den in den ersten drei Quartalen 16,4 % mehr 
UGs gegründet als im vergleichbaren Vorjahres-
zeitraum. Die Zahl der Neugründungen mit der 
Rechtsform Limited ging dagegen um 34,4 % 
zurück. Insgesamt kann somit festgehalten 
werden, dass sich die UG gegen die Limited 
durchgesetzt hat. Ihre Zahl lag mit 1 276 im 
Jahr 2009, das heißt bereits im ersten Jahr 
ihrer statistischen Erfassung, höher als die 
Anzahl der Limited zwischen 2005 und 2009 
jemals erreicht hat.2 

Da es sich bei der UG um eine deutsche und 
bei der Limited um eine englische Rechtsform 
handelt, zeigen sich auch Strukturunterschiede. 
So handelt es sich bei 96,4 % der Betriebs-
gründungen mit der Rechtsform UG um Haupt-
niederlassungen. Bei der Limited befindet sich 
demgegenüber der Hauptsitz mehrheitlich im 
Ausland, sodass hier Betriebsgründungen in 
Form von Zweigniederlassungen und unselbst-
ständigen Zweigstellen dominieren (78,9 %). 
Nur 21,1 % der Betriebsgründungen mit wirt-
schaftlicher Substanz entfallen auf deutsche 
Hauptniederlassungen. Darüber hinaus ist der 
Anteil der Nebenerwerbsgründungen an allen 
Neugründungen der UG mit 22,6 % wesentlich 
höher als bei der Limited mit 12,3 %.

Gründungen im Handel dominieren

Die meisten Neugründungen verzeichnete 2009 
der Wirtschaftsbereich „Handel; Instandhaltung 
und Reparatur von Kraftfahrzeugen“ mit einem 
Anteil von 24,8 %. Es folgen die „sonstigen wirt-
schaftlichen Dienstleistungen“ wie Gebäude-
reinigung, Hausmeisterdienste, Call-Center, 
Copy-Shops oder Sekretariatsarbeiten mit 
11,4 %. Auch sehr beliebt sind die „freiberuf-
lichen, wissenschaftlichen und technischen 
Dienstleistungen“ und die „sonstigen Dienst-
leistungen“ mit jeweils 10 % (Schaubild 1). Zu 
den „freiberuflichen, wissenschaftlichen und 
technischen Dienstleistungen“ gehören zum 

Rechtsform

Neugründung

insgesamt darunter
Betriebsgründung

Anzahl % Anzahl %

Einzelunternehmen 72 076 83,9 5 675 34,1

Offene Handelsgesellschaft 126 0,1 109 0,7

Kommanditgesellschaft 114 0,1 105 0,6

Gesellschaft mit beschränkter Haftung & Co. KG 1 193 1,4 1 137 6,8

Gesellschaft des bürgerlichen Rechts 4 082 4,8 2 030 12,2

Aktiengesellschaft 169 0,2 169 1,0

Gesellschaft mit beschränkter Haftung 7 397 8,6 6 780 40,7
davon
Unternehmergesellschaft 1 276 1,5 988 5,9
Klassische GmbH 6 121 7,1 5 792 34,8

Private Company Limited by Shares 325 0,4 285 1,7

Genossenschaft 53 0,1 53 0,3

Eingetragener Verein 81 0,1 58 0,3

Sonstige Rechtsformen 274 0,3 258 1,5

Insgesamt 85 890 100 16 659 100

*) Ohne Freie Berufe, Automatenaufsteller und Reisegewerbe.

Neugründungen*) nach Rechtsform in Baden-Württemberg 2009T1

2 Den Höchststand er-
reichte die Limited im 
Jahr 2006 mit 806 Neu-
gründungen.
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Beispiel Unternehmensberatungen, Ingenieur-
dienstleistungen sowie die Werbung und Markt-
forschung. Die sonstigen Dienstleistungen 
umfassen unter anderem die Reparatur von 
Gebrauchsgütern sowie die Erbringung von 
persönlichen Dienstleistungen (Frisörsalons, 
Nagelstudios und Sonnenstudios). 

Auch bei der UG ist der Bereich „Handel; In-
standhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeu-
gen“ mit 22,4 % Favorit. Der Anteil bei den 
„freiberuflichen, wissenschaftlichen und tech-

nischen Dienstleistungen“ liegt hier mit 18,1 % 
dagegen deutlich höher als bei den Neugrün-
dungen insgesamt. Stark vertreten ist die UG 
ebenfalls im Bereich „Information und Kom-
munikation“ mit einem Anteil von 10,5 %. Dabei 
handelt es sich häufig um die Erbringung von 
Dienstleistungen der Informationstechnologie, 
zu denen zum Beispiel Programmiertätigkeiten 
gehören. Der Vergleichswert der Neugründun-
gen insgesamt beträgt im Wirtschaftsabschnitt 
„Information und Kommunikation“ lediglich 
4,3 %. Auch bei der „klassischen GmbH“ fallen 
nur 5,4 % der Neugründungen in diesen Be-
reich. Offensichtlich ist die UG aufgrund der 
Haftungsbeschränkung für Tätigkeiten, die mit 
einem erhöhten Risiko verbunden sind – wie 
etwa die Softwareentwicklung – besonders at-
traktiv. Im Baugewerbe wurden 9,6 % der UGs 
gegründet. Damit liegt dieser Anteil auf dem 
Niveau der Neugründungen insgesamt (9 %). 
Der Schwerpunkt liegt dabei auf den vorberei-
tenden Baustellenarbeiten, der Bauinstallation 
und dem sonstigen Ausbaugewerbe.

UG für Gründerinnen attraktiv

Da Personen- und Kapitalgesellschaften durch 
mehrere Personen gegründet werden können, 
liegt die Zahl der Gründerinnen und Gründer 
höher als die Zahl der Neugründungen. Im 
Jahr 2009 machten sich 94 156 Personen selbst-
ständig, indem sie einen von 85 890 Gewerbe-
betrieben alleine oder gemeinsam mit anderen 
gründeten. Unter den neuen Selbstständigen 
waren 29 035 Frauen (30,8 %). Beim Vergleich 
der zwei Rechtsformvarianten der GmbH fällt 
auf, dass der Frauenanteil bei der Gründung 
einer UG deutlich höher ist als bei der Grün-
dung einer „klassischen GmbH“ (Tabelle 2). 
Ein Unternehmen mit der Rechtsform UG 
gründeten 293 Frauen (21 %). Bei der „klas-
sischen GmbH“ lag der Frauenanteil lediglich 
bei 11,8 %. Auch bei der Limited liegt der Frauen-
anteil mit 17,7 % niedriger als bei der UG. 
Offen sichtlich kommt die UG den Gründungs-
bedürfnissen von Frauen entgegen. Frauen 
fangen gegenüber Männern eher klein an und 
gründen in der Regel mit weniger Kapital.3 Im 
Jahr 2009 gründeten nur 14,2 % der Existenz-
gründerinnen, aber 27,9 % der Existenzgründer 
einen Betrieb mit vermutlich größerer wirt-
schaftlicher Substanz. Eine UG gründeten 
1,7 % der Gründer und 1 % der Gründerinnen. 

Jeder fünfte Existenzgründer (20,4 %) besaß 
eine ausländische Staatsangehörigkeit. Der 
Anteil der Existenzgründer mit ausländischer 
Staatsangehörigkeit ist bei der UG mit 11,3 % 
nur etwas größer als bei der „klassischen 
GmbH“ mit 10 %.

Geschlecht
Staatsangehörigkeit

GmbH

klassische GmbH UG

Anzahl % Anzahl %

Gewerbetreibende insgesamt 8 576  100 1 393  100

Gewerbetreibende nach Geschlecht

männlich 7 563 88,2 1 100 79,0

weiblich 1 013 11,8  293 21,0

Gewerbetreibende
nach Staatsangehörigkeit1)

deutsch 7 691 89,7 1 232 88,4
ausländisch  854 10,0  158 11,3

*) Ohne Freie Berufe, Automatenaufsteller und Reisegewerbe. – 1) Ohne Personen mit feh-
lenden Angaben zur Staatsangehörigkeit.

Neugründungen*): Gewerbetreibende in Baden-
Württemberg 2009 nach Geschlecht und StaatsangehörigkeitT2

Neugründungen*) in Baden-Württemberg 2009 nach ausge-
wählten Wirtschaftszweigen und der Rechtsformvariante 
Unternehmensgesellschaft (haftungsbeschränkt)

S
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*) Ohne Freie Berufe, Automatenaufsteller und Reisegewerbe.

Handel; Instandhaltung
und Reparatur von Kfz

Freiberufliche,wissenschaftliche und
technische Dienstleistungen

Sonstige wirtschaftliche
Dienstleistungen

Information und Kommunikation

Baugewerbe

Verarbeitendes Gewerbe

Finanz- und Versicherungs-
dienstleistungen

Gastgewerbe

Sonstige Dienstleistungen

24,8
22,4

18,1
10,0

10,5
11,4

10,5
4,3

9,6
9,0

6,0
4,2

4,5
4,7

3,1
5,1

1,7
10,0

Unternehmergesellschaft
(haftungsbeschränkt)
Insgesamt

3 Vgl. hierzu: Lauxen-
Ulbrich, Maria/Leicht, 
René (2005): Wie Frauen 
gründen und was sie 
unternehmen. Nationaler 
Report Deutschland.
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Anteil der Gründungen von UGs in den 

Stadtkreisen höher

Bei der Wahl des Standorts neuer Unternehmen 
mit der Rechtsform UG bevorzugen die Grün-
derinnen und Gründer eher die Stadtkreise. So 
lag der Anteil der neu gegründeten UGs an 
allen Neugründungen in den Stadtkreisen bei 
2 % und bei den Landkreisen bei 1,3 %. Den 
höchsten Anteil verzeichnen die Stadtkreise 
Heidelberg (2,9 %), Karlsruhe (2,6 %) sowie 
Stuttgart (2,5 %). Die Landkreise Freudenstadt 
(0,2 %), Zollernalbkreis (0,4 %) und Main-Tauber-
Kreis (0,5 %) belegen die hinteren Plätze.

Der Vergleich unter Berücksichtigung der Raum-
kategorien nach dem Landesentwicklungsplan4 
zeigt ebenfalls Unterschiede auf. So lag der 
Anteil der neu gegründeten UGs an allen Neu-
gründungen in den Verdichtungsräumen mit 
1,7 % etwas höher als im Ländlichen Raum im 
engeren Sinne mit 1,1 %. Bei der „klassischen 
GmbH“ ist der Unterschied allerdings deut-
licher. Hier entfallen 8,1 % der Neugründungen 
in den Verdichtungsräumen auf die klassische 
GmbH, im Ländlichen Raum im engeren Sinne 
sind es nur 5,4 %. 

Zusammenfassung

Die UG ist seit ihrer Einführung zu einer festen 
Größe im Rechtsformgefüge der Unternehmens-
gründungen geworden. Sie stellt für Gründe-
rinnen und Gründer offensichtlich eine Alter-
native zur britischen Limited dar, was sich am 
Rückgang der Gründungen mit der Rechtsform 
Limited nach Einführung der UG festmachen 
lässt. Der Frauenanteil ist bei Gründungen von 
UGs wesentlich höher als bei der klassischen 
GmbH. Nebenerwerbsgründungen sind bei 
der UG häufiger zu finden als bei der englischen 
Limited. Grundsätzlich scheint die UG beson-
ders attraktiv für kleine Gründungsvorhaben 
bei gleichzeitig optimistischer Wachstumsein-
schätzung zu sein.

Die Gewerbeanmeldungen umfas-
sen die Neuerrichtung eines Be-
triebes (durch Neugründung oder 

Umwandlung) sowie den Zuzug und die 
Übernahme (zum Beispiel wegen Erbfolge, 
Kauf oder Pacht) eines bereits bestehen-
den Betriebes.

Als Betriebsgründungen mit vermutlich 
größerer wirtschaftlicher Substanz gelten 
alle Gründungen (Hauptniederlassung, 
Zweigniederlassung und unselbststän-
dige Zweigstellen), die von einer Perso-
nengesellschaft, einer juristischen oder 
natürlichen Person angezeigt werden. Bei 
der Gründung einer Hauptniederlassung 
durch eine natürliche Person gilt die wei-
tere Voraussetzung, dass diese 

 in das Handelsregister eingetragen 
sein muss oder

 ein Handwerksrolleneintrag besteht 
oder 

 mindestens eine Person beschäftigt 
wird. 

Außerdem darf das Gewerbe nicht im 
Nebenerwerb betrieben werden. 

Als sonstige Neugründungen gelten alle 
Nebenerwerbsgründungen sowie Grün-
dungen von Hauptniederlassungen durch 
eine natürliche Person, bei der keine der 
unter Betriebsgründungen genannten 
Voraussetzungen erfüllt ist (auch als Klein-
gründungen bezeichnet). 

Die Gewerbeanzeigenstatistik basiert auf 
den Absichtserklärungen der Gewerbe-
treibenden und kann daher nur eine Mo-
mentaufnahme zum Zeitpunkt der Anmel-
dung sein. Ob die gegründeten Betriebe 
tatsächlich am Markt aktiv werden und sich 
behaupten, kann mithilfe der Gewerbe-
anzeigenstatistik nicht nachvoll zogen 
werden.

Weitere Erläuterungen zur Gewerbean-
zeigenstatistik können unter www.statis-
tik-bw.de/VolkswPreise/Erlaeuterungen.
asp abgerufen werden.

Weitere Auskünfte erteilen
Birgit John, Telefon 0711/641-21 37,
Birgit.John@stala.bwl.de
Christian Rubart, Telefon 0711/641-28 93,
Christian.Rubart@stala.bwl.de

4 Nähere Informationen 
zur Abgrenzung finden 
sich in: Wirtschaftsminis-
terium Baden-Württem-
berg, Landesentwick-
lungsplan 2002.


